
Liebe kann es nicht geben –
Johan  Simons  inszeniert  in
Bochum  „Plattform“  nach  dem
Roman von Michel Houellebecq
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 20. Januar 2019

Bühnengeschehen mit (von links) Valéries Chef Jean-Yves
(Guy Clemens), Michel (Stefan Hunstein, vorn), Aisha
(Mourad  Baaiz)  und  dem  späteren  Terroristen  Yassin
(Lukas  von  der  Lühe)  (Foto:  Schauspielhaus  Bochum,
Tobias Kruse / Ostkreuz)

Es  beginnt  mit  einem  Knall.  Plastikmobiliar  kracht  vom
Schnürboden auf die Bühne, und erstaunt nimmt man im weiteren
wahr, daß Menschen unter den Trümmern sind.

Dies war, erfährt man, ein terroristischer Anschlag, der die
weibliche Hauptfigur des Stücks das Leben kostete, während der
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Mann unverletzt blieb. Also ist dies eigentlich der Schluß;
doch  in  Johan  Simons’  Bochumer  Bühnenadaption  von  Michel
Houellebecqs Roman „Plattform“ folgt jetzt die Rückblende auf
unverdient glückliche Tage mit viel, viel glücklichem Sex.

Viel und gerne vögeln

Stefan Hunstein und Karin Moog spielen Michel und Valérie. Der
Verwaltungsbeamte  und  die  Touristikmanagerin  haben  sich  im
Urlaub heftig verliebt, was beide gar nicht so recht fassen
können.  Nun  kopulieren  sie  ohn’  Unterlaß,  genauer:  Michel
erzählt auf der Bühne fast pausenlos davon, detailverliebt,
von Anfang bis Ende.

Mit seiner etwas ungepflegten, leicht gebückten Erscheinung
erinnert Michel dabei an seinen Namensvetter Houellebecq, was
vermutlich kein Zufall ist und uns mißtrauisch machen sollte.
Denn  Liebe  und  Verliebtheit  ist  den  immer  ähnlichen
Houellebecqschen Hauptfiguren fremd. Zwar vögeln sie alle viel
und gerne, doch ist das eigentlich nur Kompensation für die
unerträgliche Banalität des Seins, der sie nicht entkommen
können. Oder nicht entkommen wollen, weil ihre misanthropische
Randexistenz auch recht komfortabel ist.

Dabei sind sie beruflich durchaus erfolgreich, Stützen der
Gesellschaft fast – der Beamte Michel in „Plattform“ ebenso
wie der Literaturwissenschaftler François in „Unterwerfung“,
dem  oft  schon  inszenierten  Erfolgsstück  nach  Houellebecq-
Vorlage, das an diesem Theaterabend ebenfalls zur Aufführung
gelangte.



Zwei  Liebende:  Michel
(Stefan  Hunstein)  und
Valérie  (Karin  Moog)
(Foto:  Schauspielhaus
Bochum,  Tobias  Kruse  /
Ostkreuz)

Bekannte Stilmittel

Johan Simons’ „Plattform“-Inszenierung (Bühnenfassung von Tom
Blokdijk)  bedient  sich  bekannter  Stilmittel.  Alle  Personen
sprechen, wenn sie an der Reihe sind, in das Publikum hinein,
agieren immer wieder aber auch szenisch miteinander, wie es
gerade  paßt.  Das  thematisch  stets  präsente
Kopulationsgeschehen erschöpft sich zwar in Andeutungen, an
diesen ist jedoch kein Mangel. Und da Houellebecqs Michel,
sieht  man  mal  von  der  hohen  Frequenz  ab,  ziemlich
phantasielosen Blümchensex favorisiert, wäre man manches Mal
für eine Abkürzung der betreffenden Beschreibungen dankbar.
Erfreulich  ist  aber,  daß  es  auch  darüber  hinaus  viel  zu
erzählen gibt. Man langweilt sich nicht.

Sexuelle Dienstleistungen
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Die Handlung, um zu ihr zurückzukehren, dreht sich im weiteren
um den beruflichen Erfolg Valéries: Sie ist gut in ihrem Job,
kriegt 6000 Euro netto im Monat. Dieses Einkommen könnte sie
mit einem neuen Konzept verdoppeln. Einen neuen Hoteltyp mit
frei  buchbaren  Sexangeboten  haben  sie  und  Michel  sich
ausgedacht,  eine  weltweite  Kette  mit  dem  Namen  „Eldorador
Aphrodite“.  Denn  daß  es  im  Norden  des  Planeten  mit  der
Sexualität von Mann und Frau nicht mehr klappt, hat mit dessen
unverschämtem Reichtum zu tun (sagt die Inszenierung von Johan
Simons), hat damit zu tun, daß alle Beziehungen, auch die
erotischen, zu Warenbeziehungen verkommen sind. Der größere
Teil der Menschheit hingegen, der „nichts hat“, steht immerhin
noch  für  sexuelle  Dienstleistungen  zur  Verfügung.  Hier
funktioniert der Markt, ein Superdeal mithin, eine klassische
Win-win-Situation.

Stefan Hunstein, Mourad
Baaiz und Lukas von der
Lühe (von links) (Foto:
Schauspielhaus  Bochum,
Tobias Kruse / Ostkreuz)
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Gespräche mit der Nummer eins

In diesen kapitalistischen Erkenntnisprozeß sind immer wieder
kleine autorentypische Exkurse wie die über den miesen Zustand
der  Prostitution  in  Europa  oder  den  Pornographiekonsum  im
Internet eingestreut, die beunruhigend wirken, weil sie ganz
einfach wahr sein könnten; ebenso wahr wie die Exkurse über
Konzentrationsprozesse im internationalen Beherbergungswesen,
bei denen Realnamen von Touristikunternehmen fallen, Marriott,
Hilton, MotelSix usw. Für ihre „Eldorador“-Idee will Valérie
TUI ins Boot holen, weltweite Nummer eins im Reisebusiness.
Gespräche gibt es schon.

Sprengstoffgürtel

Es gibt im Stück weitere Personen: Valéries netten Chef Jean-
Yves (Guy Clemens) zum Beispiel, der unglücklich mit Audrey
(Mercy Dorcas Otieno) verheiratet ist und in seiner völligen
sexuellen Passivität gleichsam den männlichen Gegenentwurf zu
Michel bildet. Oder die 15jährige Studentin Aisha, die Mourad
Baaiz mit machtvollem schwarzem Bart entzückend mädchenhaft
gibt und die bis zu dessen Ableben eine Beziehung mit Michels
Vater  hatte,  was  ihr  eine  recht  ordentliche  Erbschaft
einbrachte. Und schließlich Yassin (Lukas von der Lühe), der
außerhalb  der  Handlung  steht  und  der  immer  wieder  einmal
Nachrichten  von  einer  anderen,  ungerechten,  brutalen  Welt-
Wirklichkeit  in  das  Bühnengeschehen  raunt.  Er  ist  es
schließlich auch, der sich den Sprengstoffgürtel umschnallt,
wenn das Stück die maximale dramatische Fallhöhe erreicht hat.
Das Wort „islamistisch“ fällt nicht, wenn Yassin von seinen
Vorbereitungen erzählt. Er und seine Gruppe wollen nicht, daß
ihr  Land  zum  Bordell  für  reiche  weiße  Männer  wird.  Den
Anschlag soll es in Krabi, Thailand, gegeben haben.

Die Vielschichtigkeit verliert sich

Die  Darstellerriege  –  vor  allem  die  Hauptdarsteller  –
überzeugt mit Spielfreude und großem körperlichem Einsatz, die



Dramatisierung der Buchvorlage funktioniert hinlänglich. Doch
geht  einiges  verloren  von  der  unerschrockenen
Vielschichtigkeit  Houellebecqschen  Denkens,  zumal  die
Inszenierung sich zum Ende hin auf etwas unerfreuliche Weise
bemüht, die Geschichte zur Kapitalismuskritik zuzuspitzen. Da
windet sich der Hauptdarsteller am Ende in suizidgefährdenden
Selbstzweifeln, und das ist befremdlich, wenn er vorher die
ganze Zeit nur über Sex geredet hat. Nun denn.

Freundlicher  Beifall  im  bei  weitem  nicht  ausverkauften
Schauspielhaus.

Weitere Termine: 27.1. (Doppelvorstellung mit dem Stück
„Unterwerfung“), 29.1., 7.2., 17.2. (Doppelvorstellung
mit dem Stück „Unterwerfung“).

 

 


